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So entstand eine außerst gespannte Situation:
Einerseits wird die echte Repräsentanz des nieder-Jan Kerkhofs ländischen Pastoralkonzils bezweifelt, anderseits
wird (mittelbar) auch die echte Repräsentanz derDas nıederländische päpstlichen Verlautbarung für die Weltkirche be-

Pastoralkonzıl als Modell 7weiftelt. Die Kernfragen werden aber unnn  11,
nämlich ob das Pastoralkonzil keine reprasenta-

einer demokratischen tiven Aussagen macht; ob sich die i1scho{ife 1m
entgegengesetzten Falle dem Konzıl nicht —

Kirchenversammlung schließen müßten; ob die Meinung aps Pauls,
der Kurie und der ihnen zustimmenden Episko-
pate repräsentativ i1st un (wenn NIC. ob die
Episkopate nicht ine echte Repräsentanz der
kirchlichen Auftassungen anstreben und sich die-Im T1 Kardinal Alfrink un die 1SchOfe
SCI 1n allen oder 1n bestimmten Punkten anschlie-der Niederlande VO Dezember 1969, Vor-

abend der ünften Vollversammlung des Pastoral- Ben müßten. Die Problematik reicht jedoch och
tiefer: 1ewelt kann die öffentliche Meinung desonzils, drückte aps Paul VI selinen ernsten
Gottesvolkes als Ausdruck des ecclesi1ae »Vorbehalt gegenüber den doktrinären LThesen AaUS, un der eigentlichen TIradition? angesehen WCCI-die in den Entwürten er Priestertum un (Jr-
den”? 1ewelt ist diese Ööffentliche Meinung derdensleben) enthalten sind. Kr ügte hinzu: «Vor-

behalte anderer Art die ebenfalls nicht unbegrün- Gläubigen meßbar (wobei die IL Komplexität
des Verhiältnisses Elite/Masse gegenüber der Wert-det se1in scheinen werden in der Presse 11- erfahrung 1n echnung gESETZL werden MUuU.über der echten Vertretung der niederländischen

Katholiken dieser Vollversammlung VOLSC- Ferner wird der Soziologe uch die rage ach

bracht.»1! Orientierung und Inhalt der Ööffentlichen Meinung
der Untergruppe 1rCc. Hierarchie stellen,?

Fine 074 DLIEXE S 2£yatıon bzw. der bischöfliche: Kurien und des Vatikans,
Im Pressecommunique der niederländischen Bi- un: ach der eventuellen Spannung 7zwischen die-

SCT Ööffentlichen Meinung und der des Gottesvolkesschöfte VO 19 Januar 19070 wir  d, ach Abstim-
MunNg über die Entkoppelung VO  o Priestertum fragen. Der Theologe kann hler einhaken und die
un:! Zölibat, auf die TODIeme der Repräsentanz rage nach den Kriterien für die Unterscheidung

der Geistwirkung stellen: ob der Geilist währendun! des Verhältnisses der rchen zueinander
innerhalb der Universalkirche angespielt. ach einer bestimmten e1it oder onjunktur deutlicher
der Feststellung, daß die «fünfte Vollversamm- 1n der leitenden Gruppe als im olk en 1ist.

Wenn 1iNall die weitverbreitete Glaubwürdigkeits-Jung eindeutig gezeigt hat, welche Auftassungen
über die Verflechtung VO: 7Z.ölıbat und Priester- krise 1n der heutigen RO berücksichtigt, sche1-
Iu: bei inem ansehnlichen Teil der niederländi- CN derartige Fragestellungen nıcht prior1 abge-

werden dürfen.4schen Glaubensgemeinschaft lebendig sind», be-
kennen die Bischöfe wissen, «daß ein anderer Unmöglich lassen sich 1er alle Seliten dieses
Teil dieser Glaubensgemeinschaft einer anderen TODIeEeMS durchleuchten. DIie rage ach der cch-
Meinung zuneigt». Was schaflt 1ne omplexe S1- ten Repräsentanz wollen WI1r lediglich auf wel
tuation. «Dieselbe Verschiedenheit der Auflassung Ebenen stellen, nämlich Ist das Pastoralkonzil -
zeigt sich uch in anderen Gebieten der Kirche präsentativ un ist der Ausgang der Abstimmun-
Kın 'Teıil der niederländischen Glaubensgemein- CI VO Januar 19070 repräsentativ?
schaft, groß auch se1n mMas, kann und darftf
nicht fordern, seine 1C. ohne Diskussion Tage ach der echten Keprdsentanz

Als die niederländischen Bischöfe och in RomVO  \ der aNzCHh Kirche geteilt wird.» DIe 1SCHOIe
tellen fest, daß Meinungen einer einzigen KIr- J0 teilten S1e 1in einem Hirtenschreiben VO

chenprovinz A uUurc die Kommuntikations- Dezember 1965 mit, das Zweite Vatikanische
mittel 1in anderen Teilen der Kirche ihr Echo Hin- Konzil solle in den Niederlanden durch ein « Pro-
den S1ie betonen, daß s1e «Verantwortung tragen vinzialkonzil» fortgesetzt werden. Anfangs dachte
für ihren eigenen Kirchenteıil, ber gleichzeitig für 11141l über dieses Konzil och stark 1n juridischen
die esam!  rche verantwortlich sSind». Kategorien. Sehr bald aber wurde das «1usSs COMN-
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ditum» durch das «1US condendum » CHSE die stimmte praktische Konsequenzen verbinden.»
nachkonziliare Theologie un der Zustand einer Diese Vollversammlung sich INM! aus
modernen Gesellschaft w1e der 1n den Nieder- höchstens 19O itgliedern, einschließlic der Bi-
landen verlangen LECUC Formen kirchlicher ber- schöfe und Hıltsbischöfe («Weihbischöfe»); aus$s

legung Deshalb bevorzugte inNnan in der Termino- der Zentralkommission, das sind die VO  =) den
ogle die «pastorale Beratung ». In dieser Richtung Seelsorgsräten NIC. notwendig AYHS den Seel-
muß mMan den Ausdruck « Pastoralkonzil» VOLI- sorgsräten) gewählten Vertretern®? AaUuUS jedem Bis-
stehen. Es g1ing ta  lich darum, dasI gläu- u Priester, aus dem Weltklerus oder dem Or-
bige olk mMit selinen Nöten, Wünschen und Hoft- densklerus, und Laien; aus Ordensleuten,
NUNSCH 1n diese Überlegungen einer Landeskirche gewählt Aaus und VO:  - den männlichen und weib-
innerhalb der Universalkirche einzubeziehen. lichen Ordensangehörigen; AUuUSs höchstens 15 Per-
Außerdem WAar mMan 1im Zusammenhang der nieder- OIl  9 die VO  } den Bischöftfen estimmen sind
ländischen Beratungen VO:  e Anfang darauf be- amıt sich die Gruppe 1im rechten Gleich-
dacht, die anderen Kirchen und den Humanisti- gewicht zusammensetzt). Als Mitglieder ohne
schen Bund 1n die Mitarbeit einzubeziehen. Stimmrecht werden eingeladen Vertreter anderer

In seiner Pressekonferenz VO I November rchen, Glaubensgemeinschaften un weltan-
1966 Kardinal Alfrink « Unser Pastoralkon- schaulicher Grupplerungen.
711 ist 1ne Ireie) oftene Gemeinschaft 1n Glaube
und 1ebe, bei dem WIr glücklich se1n sollten, Die Struktur
W C die Verschanzungen durchbrochen werden Die 1SCHOTfe bilden das Präsidium der Vollver-
und mehr Eıinheit und Kinmütigkeit wachsen sammlung. (GGeme1insam MI1t der Zentralkommis-
könnten. Es ist als gemeinsame pastorale Beratung S10N tellen s1e die Tagesordnung auf. Allerdings
gemeint, be1 der jede Stimme gehört werden un! kann das Plenum Beginn einer Sitzungsperiode
jede Auffassung ihren Beitrag eisten kann. be1 absoluter Stimmenmehrheit und 1im Rahmen
Es 1Sst sehr wichtig, daß WI1r bei dieser pastoralen seiner Zuständigkeit eschließen, dieser ages-
Beratung die Glaubensgemeinschaft der nieder- ordnung Punkte hinzuzufügen. Wenn die Voll-
ländischen Kirchenprovinz als Gemeinschaft er versammlung sich mittels Abstimmung VOISC-
Gläubigen Ins nehmen un! dafür bürgen, daß legten Ihemen ausspricht, wird ine eNnrhne1
alle einbezogen sind un! mitreden können. Das VO Stimmen der anwesenden Stimmberech-
ist Gemeinschaft, un! Aazu sind in einer e1it des tigten verlangt (die ischöfe, als die 1im Glauben
Aufbaus Verbindungskanäle angelegt worden, die Vorangehenden, geben ihre Stimme Zuerst ab)
für all jene Achtung verlangen, die sich schon Zu den Urganen des Konzıils gehören, neben
damit abgegeben haben.» der Vollversammlung, die Zentralkommission

Im a.  re 1967 gab in allen Bistümern der (höchstens Mitglieder, VO:  - den Bischöfen C1-
Niederlande IMm! mehr als 15 OO  O Konzils- nannt), die mit der unmittelbaren Vorbereitung
gesprächsgruppen, deren Arbeit 1n Diözesan- beauftragt ist, un der Konzilsrat. Der Konzilsrat
berichten den Konzilsrat weitergegeben WUTr- sich INM! 2LUus Fachleuten, einem Ver-
den.5 er hatte außerdem die Möglichkeit, sich treter der Arbeitsgruppe « Konzilsgesprächsgrup-
über esondere Brief kästen das (0)8VA WEe1- P  > einem Vertreter der Arbeitsgruppe «Kon-
den (die Briefe wurden alle VO  - einem eam zils-Brief kästen » und einem Vertreter 2us den
«briefpastores» im Sinne der Seelsorge beant- deren Kirchen Ks wurde für ein Wahlsystem ZC-
wortet). Aus den Erfahrungen der a.  te 1965 bis SOrgT, das gleichzeitig Fachlichket1 und echte Re-
1967 erga sich ine Arbeitsformel, die als bin- prasentanz verbürgt. ulberdem WAT mMan bemüht,
dendes Element für die weitere Konzilsarbeit Gel- beim Zustandekommen der Dokumente ine
tung am Am 18 Juli 1967 wurde Ss1e VO größtmögliche, WEn uch trotzdem unvollkom-
niederländischen Kpiskopat gutgeheißen.‘ Das INECINEC Mitsprache sicherzustellen. Kurz inNnmMeEN-

Verbindungssystem, das sich darıiın ausdrückt, gefab kommt dies auf folgendes hinaus: Das Prä-
wird 1er zusammengefaßt. DiIie Vollversammlung sidium formuliert die Tagesordnungspunkte; der
des Konzils hat die Aufgabe: << sich darüber aus- Konzislrat für das tudium der agesord-
zusprechen, ob die behandelten Punkte das gläu- nungspunkte in IS5, spater in 16 Studienkommis-
bige Denken der Kirchengemeinschaft wieder- sionen; die CGutachten der Kommtission gehen
geben; DE festzustellen, ob wünschenswert ist, den Konzilsrat, werden eventuell die Komm!is-
mI1t den ausgesprochenen Glaubenseinsichten be- S10N zurückgesandt und gelangen über den Kon-
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Zilsrat die Hände der Zentralkommission; diese 19 Januar haben die 1SCHOIe ausdrücklich fest-
Gutachten werden dann (wenn nötig, vertraulich) gestellt, daß ine bedeutende Gruppe ber den
den Pastoralräten der Diözesen Z Diskussion Z.ölibat anders en. die 1SCHNO{Ie sind sich dessen
übergeben. Erst dann kommen die Gutachten VOL besonders gut ewußt; DIie Konzilsversamm-
die Vollversammlung. lung VO Januar 1970 Wr also 1n ihrem rTTe:

Be1 der Erläuterung dieser rbeitsformel wird über die Priesterzölibatsverpflichtung 1el mehr
ausdrücklich auf die eigene und unableitbare Auto- einer Meinung als die Katholiken der Nieder-
r1tät und Verantwortlichkeit der 1SChHO{ife hinge- an! sind; i1Nall kann sich darüber wundern oder
wliesen.? Wo iNall 7Zu®efst ein beratendes Konzil daran argern besser ist CS, alle, auch die nicht-
VO:  - Fachleuten gedacht hatte, das die Aufgabe konzillaren Daten in se1in Urteil miteinzubeziehen,
en sollte, Gutachten abzufassen, über die dann und das en die 1SCNOTeEe getan, als s1e ihre Kın-
die 1scChOTe entscheiden sollten, wurde dieses sicht 1n diese Umstände formulierten. Auf-

schon bald zugunsten des Modells einer orund mehrerer Meinungsfragen der etzten Jahre,
gemeinsamen Beratung VO  . Bischöfen, Priestern, deren Ergebnisse immer be1 derselben Prozent-
Ordensleuten un olk aufgegeben. DIie 1SChHOTe ahl agen, darf INa  n annehmen, daß ungefähr A
stehen also gleichzeitig 1n der Vollversammlung UuU1LlSCITIECT atholiken auf die ine oder andere Weise
und ihr gegenüber. Die Vollversammlung soll 1ne Änderung des Zöllbatsgesetzes wünscht;
sich ber die rage aussprechen, ob die Gutachten 1st also schwer anzunehmen WAasSs inNnan hier und da
das gläubige Denken der Kirchengemeinschaft einmal behaupten Ort daß die gyrobhe eNnrner

davon nichts wissen wıill.»wiedergeben und welche konkreten Folgen das
eventuell einschließt. Überall versuchte 1a welt DIe Aussagen über die verheiratete Priester-

schaft, die VO:  D der Vollversammlung gebilligtmehr durch Dialog iner allgemeinen Überein-
stimmung über die einzuschlagende Orlentierung wurden, piegeln jedenfalls, WEE1111 uch PrONON-

kommen als die (Csutachten 1m einzelnen be- Giert; alle Befragungsergebnisse wider, die dazu
sprechen oder über konkrete pastorale Empfeh- AUus den Niederlanden vorliegen, sowohl ejen1-
Jungen abzustimmen. Natürlich äßt sich die rage SCI, die sich be1 reinen Priesterbefragungen Ww1€e
stellen: Sind die I ÖOÖOÖO!  O Gesprächsgruppen, die auch 1ejenigen, die sich be1 Volksbefragungen C1-

eingegangenen Briefe, die VO  D den Pastoralräten gvaben ensc gesehen, muß INa  D also schlie-
der Diözesen und die VO:  5 den Ordensleuten SC Bßen, daß o bei ungenügend demokratisch —

wählten Mitglieder wohl wirklich repräsentativ ” mmengesetzter Vollversammlung die enrne1:
Darauf muß IiNail mM1t «neln » antworten: HEIe der Gläubigen MIt den Beschlüssen dieser Ver-
wollten nicht mitmachen aus den verschjeden— ammlung ein1g sind.? Mit er wlies Kardinal
sten Gründen w1e angel Interesse, Indivi- Alfrink 1n seiner Eröffnungsrede Znl vlerten Voll-
dualismus, stillschweigendem Protest. Wie soll versammlung April 1969 darauf hin, daß
iNall ausmachen, ob sich dabei eine schwe!1- der niederländische Versuch ZUrr Demokratisierung
gende Minderheit oder 1ne schweigende ehr- der Kirche nıiıcht sofort vollen Erfolg en
elt handelt? ber <1bt diese Machtlosigkeit konnte, WENN Nan auch en dürfte, für die
der demokrtatischen Spielregeln nicht überall 1n Periode der inübung 1n der C nicht Jahr-
Parlamenten, Gemeinden, Fachbünden, Univers1- hunderte nötig se1n werden, w1e das 1in der poli-
aten und Kulturorganisationen ” Und ist nicht tischen Demokratie der Fall Wr

DIie demokratische Methode des niederländi-normal, daß die Engaglertesten die Richtung be-
stimmen schen Pastoralkonzils ist tatsachlic. nicht voll-

kommen: die Jugendlichen, die
MDıe Jünfte Vollversammlung Frauen, die Pfarrpriester ungenügend 1n das Kon-

Am schärfsten wurde die rage ach der echten 11 einbezogen. Ferner wurden die Konzilsthemen
Repräsentanz aus nla der üunften V ollversamm - der normalen Verkündigung oberflächlic
lung gestellt, U, As 1n iner AÄußerung des vatıka- un! selten behandelt TIrotzdem kann schwer-
nischen Pressechefs Msgr Fausto allainc und 1 lich geleugnet werden, daß das eben Erreic  are
Erklärungen mehrerer Gruppen niederländischer Mitsprache VO  } der Basıs her erreicht wurde:
atholiken Kın Hirtenschreiben des 1SCHNOIS VO  - ein nicht geringes Verdienst, WL die Kıin-
’s-Hertogenbosch, Bluyssen, aANTWOTrtete auf führung eines demokratischen Vertfahrensmodells
diese rage D w1e folgt:8 «a) OWO auf dem 1n einem sozliologisch gesehen traditionell
Pastoralkonzi wie uch 1n ihrer rklärung VO StrenNg geschlossenen hierarchischen System geht
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Katholiek archief 2.5 (1970) «ZO en Katholiek Nederland», W.-Nipo-Untersuchung:
e Oongarf, La Tradition et les traditions (Parıs 1960); Rah- Elseviers-weekblad (1969) 7583 Het Priestercelibaat, Intomart-

NCI, Öffentliche einung in der Kirche ÖOrientierung 195 I) 25)) Untersuchung für die K.R. 19/0, Hoe en. de gelovigen VCOL

ahner, Glaubenskongregation und Theologenkommission de celibaatswet. Untersuchungsergebnisse. Serlie « De erk
heute: Stimmen der Zeit 05 (April 1970 225—227]. Morgen» (Amersfootrt/Rotterdam 19 Priester-celibaat, CC PIO-

Vgl wissenssoziologisch die Enzyklika «Quod Apostolici ecem de erk. Serie «Kerk Morgen» (Amersfoort/Rotter-
Muner1s» VO: 28 1578 mit der NZzyklika « Rerum OVAarum » dam 19069); Amitscelibaat 1in eeMN veranderende Kerk, Resultaten
VO: 15.5.18091, die el VOL1L Leo A stammen. ecenN onderzoeck onder alle priesters, diakens, subdiakens eder-

Aaus Hemmerle, Zaur Theologie der Repräsentativität der lanı  O Serie «Kerk Vall Morgen» (Amersfoort/Rotterdam 1969,
Kirche (Es geht die Darstellung Christi): e1n. erkur VO: Übersetzt VO!]  - r. Heinrich ertens
17. 1970;, oefnagels, Demokratisierung der kirchlichen Auto-
rität (Wien 1969

Aus den ersten ersammlungen der Derater ging hervor, da
die Jugend nicht genügend repräsentiert WAar. JAN

Ratio vel 'Ortmula agendi celebrando Concilio Pastorali Rot-
terdam 1967 geboren Ma1i 1024 Hasselt (Belgien), Jesuit, 1956 ZU)

Priester ewelht Kr studierte der Theologischen Fakultät derardına. Altfrınk hat die eigene Funktion der Bischöte klar in
der ‚töfinungsrede vierten Vollversammlung tormuliert: ast. Jesuiten in Löwen, den Universitäten Löwen und Oxford, ist
Concilie Vall de Nederlandse Kerkprovincie, Teil Y Ausgabe des Lizentiat der Philosophie un Theologie und Doktor der Soziologie.

Er ist. Professor für Pastoralsoziologie stitut Superieur deOlle‘ Archief 1969, 201-—202,
Hirtenbrie: VÖO) 27 979: Archief der Kerken 25 (1970) ” a sclienCes religieuses der Universität Löwen und Generalsekretär VON

258 Pro Mundı Vita.
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